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Reto E.Wild

IT’S AWILDWORLD

Auf zumwildesten
Marathon derWelt!

B ei den Kinderkrippen herrscht im
MomentWildwuchs: Die Bestim-
mungen unterscheiden sich von

Kanton zu Kanton, zudem haben diver-
se Verbände und Gruppierungen Emp-
fehlungen für die Ausgestaltung des
Krippenalltags herausgegeben. Eine
Vereinheitlichung tut not.

Diese soll ein schweizweiterOrientie-
rungsplan leisten, der imMai 2012 vor-
gestellt wird. Eine zentrale Rolle spielt
hierbei das Netzwerk Kinderbetreuung
Schweiz.GemeinsammitderSchweize-
rischen Unesco-Kommission hat es
beim Maria Meierhofer Institut einen
Orientierungsplan für frühkindliche
Bildung in Auftrag gegeben. Miriam
Wetter, Geschäftsführerin des Netz-
werksKinderbetreuung:«Bisherdrehte
sich die Krippendebatte vor allem um
neue Plätze, also um die Quantität. Der
Orientierungsplan ist nun ein klarer
Schritt in Richtung Qualitätsförde-
rung.»Esgeheheutenichtmehrnurda-
rum, Kinder unterzubringen, wenn die
Mutter arbeitet. Vielmehr soll die Be-
treuungausserHausals spannenderLe-
bens- und Entwicklungsort für Kinder
angesehenwerden.

Zusätzliche Chancen für die
Entfaltung persönlicher Stärken
Bedeutet das nun, dass nach den Schu-
len auch die Krippen vereinheitlicht
werden und der Leistungsdruck die
Kleinsten erreicht hat, wie Kritiker be-
fürchten?«Nein», betontMiriamWet-
ter «Der Orientierungsplan soll nicht
juristisch verbindlich sein, sondern als
Empfehlungverstandenwerden.Anders
als beispielsweise in Berlin, wo ein sol-
cher Bildungsplan schon heute in Kraft
ist, sieht erweder bestimmte pädagogi-
scheMethoden vor noch feste Ziele, die
einKindwährendseinerKrippenzeit er-
reichen soll.» Jedes Kind soll einfach
vermehrt die Chance bekommen, seine
Stärken und Interessen zu entfalten.
DassdasgutesPersonal erfordertundso
auch finanzielleKonsequenzenhat,wird

sicher noch für hitzigeDebatten sorgen.
Dennoch: «Das grosse Interesse aller
Beteiligten zeigt uns,dassdasBedürfnis
nacheinemsolchenPlangross ist», sagt
MiriamWetter. Text: Andrea Fischer

www.facebook.com/MigrosMagazin
Ab welchem Alter sollen Kinder pädagogisch
gefördert werden? Stimmen Sie ab.

MehrFrühförderung
in derKrippe?
Krippen sollen vermehrt Orte der Bildung werden und sich dafür an einem
nationalen Richtpapier orientieren – ähnlich wie bei unseren Nachbarländern
bereits geschehen. Hitzige Debatten sind vorprogrammiert.

Der bevorstehende Frühling sorgt für
steigende Nervosität unter den Mara-
thonläufern,dannwirddieWettkampf-
saison so richtig lanciert.Marathonrei-
sensindzumeinträglichenGeschäft ge-
worden. Denn die Austragungsorte der
Ausdauerwettbewerbe über 42,195 Ki-
lometerwerden immer ausgefallener:
! DerHärteste: Zum zweitenMal fällt
am 16.März 2012 der Startschuss zum
Jerusalem-Marathon. Der Lauf durch
die israelischeHauptstadt, auf 800Me-
terüberMeergelegen,gilt alshügeligster
und damit strengster Stadtmarathon in
einer derweltweit ältestenOrte.
! Die Populärsten: Die beliebtesten
Marathon-Austragungsorte im Früh-
ling? Rotterdam (15.4.), Paris (15.4.),
Wien (15.4.), Boston (16.4.), Zürich
(22.4.), London (22.4.) und Hamburg
(29.4.). In diesenStädtenwerden insge-
samt über 100000 Sportler erwartet.
! Der Schönste: Feine Sandstrände,
türkisblauesMeer:DieMarathonstrecke

auf Mauritius (15.7., Bild), entlang der
Küste am Indischen Ozean ist die wohl
schönste derWelt.
! Der Wildeste: Beim Masai Mara in
Kenia rennen rund 600 Teilnehmer
durch die Savanne, ein für seinen Lö-
wenreichtum bekanntes Wildschutz-
gebiet. Bewaffnete Ranger sorgen für
Sicherheit.
! Gutzuwissen: ErfahreneMarathon-
läufer nehmen Laufbekleidung und
Schuhebei derAnreise insHandgepäck,
falls ihr Koffer einmal verloren geht.

Die Krippe soll
individuelle
Interessen und
Talente von
Kindern besser
fördern.

Bi
ld
er
:C
ra
ig
Ho

lm
es
/G
et
ty
Im

ag
es
,M

ar
iti
us

M
ar
at
ho

n


